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Werner Biihlmann

Obwohl Werner Bithlmann zur Pionier- und
Griindergeneration im schweizerischen Mu-
sikschulwesen z#hlt, steht er als Leiter und
heutiger Rektor der Musikschule der Stadt Lu-
zern nicht einer wie vielerorts iiblichen jungen
Institution, sondern einer Musikschule mit
iiber 125 Jahre alter Geschichte vor. Dass es
aber ebenso oder vielfach fast mehr Energie
braucht, bestehende Strukturen zu reformie-

Werner Biihlmann,
Rektor der Musikschule der Stadt Luzern,
Vizeprisident des VM'S

ren als auf bisher unbebautem Gebiet etwas
Neues -zu schaffen, iiberrascht den Kenner
nicht. Werner’ Bithlmann hatte 1967 vorerst
die Aufgabe erhalten, den Blockfléten- und
den Gitarrenunterricht musikpiddagogisch zu
betreuen und in Zusammenarbeit mit Albert
Benz Reformvorschlége fiir den Instrumental-
unterricht zu formulieren. Das war ein erster
Schritt, um die bereits 1861 gegriindete, im
Laufe der Jahrzehnte jedoch immer mehr an
Profil verlierende stédtische Musikschule den
aktuellen Erfordernissen anzupassen. Ziel-
strebig und konsequent wurden nach und nach
alle iiblichen Instrumente und ein kontinuier-
liches Angebot von der Unter- bis zur Ober-
stufe sowie Sologesang eingefiihrt. Auch ver-
schiedene allgemeine musikalische Kurse und
Instrumentalunterricht fiir Erwachsene fan-
den Eingang in das Unterrichtsangebot. Pi-
kantes Detail: eines der populdrsten Instru-
mente, das Klavier, konnte erst rund zehn Jah-
re spéter als Fach an der Musikschule angebo-
ten werden, da viele privat titige Klavierpad-
agogen zu grosse Konkurrenz befiirchteten und
lange Zeit heftig gegen die Einfithrung dieses

Instrumentes an der stddtischen Musikschule
opponierten. Es galt nicht nur die politischen
Behorden zu iiberzeugen, sondern auch den
bisher und zum Teil nach wie vor Privatunter-
richt erteilenden Musiklehrern die Idee Mu-
sikschule nahezubringen.

Neues Profil fiir die stiadtische Musikschule

Zwar war die Musikschule formell anfang-
lich noch der Oberleitung des Rektors des Leh-
rerseminars unterstellt, doch wurde Werner
Bithlmann schon bald als eigentlicher Leiter
der 1969 reorganisierten Musikschule einge-
setzt und mit der Verwirklichung eines den
heutigen Erfordernissen angepassten Schul-
aufbaus beauftragt. Zur Zeit unterrichten 116
Lehrkrifte rund 2500 Musikschiiler. Pro Wo-
che werden 1448 Unterrichtslektionen erteilt.
Die Stadt Luzern scheint fiir ihre der Musik
gewidmeten Héuser besonders schone, idylli-
sche Standorte auszuwzhlen. Neben dem 6rt-
lichen Konservatorium auf dem Dreilinden-
hiigel, fand sich auch fiir die stadtische Musik-
schule auf der Bramberghohe ein kleines
Schlésschen, welches ihr 1975 als Zentrum
iibergeben wurde. Ihrer Entwicklung Rech-
nung tragend, wurde 1983 mit der Einfithrung
eines neuen Schulreglementes die Musikschu-
le zur selbstdndigen Institution innerhalb der
Schuldirektion erkldrt, und Werner Biihl-
mann wurde offiziell als Rektor eingesetzt.

E t auf | ler Ebene

Gleichzeitig mit dem Aufbau der stéddti-
schen Musikschule setzte sich Werner Biihl-
mann auch fiir die Verbesserung der Musiker-
ziehung im Kanton Luzern ein. Als damaliger
Prisident der 1978 ins Leben gerufenen kanto-
nalen Kommission Musikerziehung konnte er
bei der Schaffung wichtiger Grundlagen ent-
scheidend mitwirken. Der Bericht dieser Kom-
mission entwarf ein Leitbild fiir sdmtliche
Schulstufen - vem Kindergarten bis zum
Gymnasium und den Lehrerseminarien - so-

,wie eine Standortbestimmung fiir die Musik-

schulen. Gegenseitige Ergénzung von Schul-
musik und Musikschule, aber auch die Koor-
dination des Musikschulunterrichtes inner-
halb des Kantons Luzern, wurden in diesem
Bericht aufgezeigt.

Die Arbeit dieser Kommission wurde derart
geschitzt, dass sie als stindiges Gremium,:in
dem alle Musikausbildungsstétten (Konserva-
torium, Seminarien, Akademie fiir Schul- und
Kirchenmusik, Musikschulen) vertreten sind,
eingesetzt wurde mit der Aufgabe, den Erzie-
hungsrat und die Behorden in Fragen der Mu-
sikerziehung zu beraten und die Koordination
im Bereich der Musikerziehung zu férdern.
Seit ihrem Bestehen ist Werner Bithlmann als
Vertreter der Musikschulen Mitglied dieser
Kommission und fungierte anfénglich als de-
ren erster Prisident. Stets setzte er sich mit
Energie und Kompetenz fiir die Belange der
Musikerziehung ein. Die Arbeit der Kommis-
sion darf sich sehen lassen. Eine regierungs-
ritliche Verordnung iiber die Musikerziehung
bildet seit 1986 im Kanton Luzern die Grund-

Résolutions dervnion E

des Ecoles de

(Deutsche Uebersetzung siehe Animato 89/2)

Enseignement pour adultes dans les écoles
de musique

Le Congreés de PEMU 1988 a Florence réclame de
cours spéciaux d’études musicales pour les adultes des
pays européens, qui seraient développés, éprouvés, réa-
lisés par les écoles de musique et échangés sur le plan na-
tional et international.

De nos jours, tout le monde est confronté avec la mu-

programmes spéciaux et se doter financiers dansle cadre
des Organisations internationales.

musical dans les écoles

de musique
Le Congrés de PTEMU 1988 a Florence réclame un
musical p i spécial dans les
écoles de musique de tous les pays européens. Limpor-
mnce de I’ i musical préscolaire pour le dé-

sique dans une mesure sans précéd Des recherct
prouvent que les hommes de toutes les nations portent
un trés grand intérét a s’occuper de la i il fau-

de la formation générale est reconnue du
pomt de vue scientifique et pédagogique.

dran rendre possible, outre la réception passive de la
une approche pratique lle de la musi-
que pour tous les intéressés. En plus des résultats artisti-
ques, cette approche a aussi des effets communicatifs
d’une grande importance pour les enfants et les jeunes,
également pour les adultes et les personnes plus agées.

Les cours péd: de doivent
s’adresser aussi bien a des adultes, par exemple des pa-
rents d’éléves d’écoles de musique qui sont déja infor-
meés sur les cours des écoles de musique, qu’au cercle de
citoyens d’un certain dge. Il pourrait s’agir d’un début
ou d’une reprise de cours instrumental ou choral, aussi
bien que d’une participation aux différentes formes de
musique de groupes, des ensembles de musique de
chambre, des orchestres ou des chorales.

11 faudrait également rendre possible la participation
d’adultes 4 de nouvelles formes de musique, de danse ou
de théatre musical. Une introduction a la compréhen-
sion d’oeuvres icales et a la théorie fc le de
la musique sont également des matiéres qu’il est souhai-
table d’enseigner .

Les gouvernements des différents pays doivent rem-

musical pr laire a pri

deux buts:

1. Le développement général de ’enfant et de ses talents
en incorporant la formation musicale dans le proces-
sus général de formation.

2. Inciter les enfants & suivre un enseignement musical
spécialisé. Dans tous les cas, c’est a la famille de don-
ner des impulsions dans le domaine musical aux en-
fants de moins de quatre ans.

Dans le cadre de I’école de musique, les enfants de qua-

tre & six ans doivent &tre motivés et préparés par une for-

mation élémentaire, qui se fait en général a’instrument,

4 un enseignement musical spécial.

Ceci devrait s’effectuer sous forme didactique de jeux
dans une école de musique ayant des objectifs et des
sujets de cours clairement déterminés, se référant aux
enfants de cet dge.

Pour ’application correcte de cette méthode d’enseig-
nement les professeurs doivent avoir une formation spé-
ciale; les professeurs ayant déja enseigné d’autres matie-
res musicales doivent suivre des cours de perfectionne-
ment professnonnel spécial pour cette fonction.

L musical pour les enfants a I’dge

plir les conditions financieres et rices qu’im-
plique le développement et la réalisation de ces cours a
des conditions sociales adéquates pour les adultes aux
écoles de musique. En considération de I’importance
européenne générale d’une formation musicale des
adultes, il faudrait développer, éprouver et réaliser des

préscolaire dans les écoles de musique doit &tre dé-
centralisé, c’est a dire qu’il devrait se faire a proximité,
du domicile des enfants, et a des conditions financiéres
avantageuses, afin de rendre ’enseignement abordable &
toutes les couches sociales.

lage fiir die allgemeine Férderung des Musik-
unterrichtes in 6ffentlichen Schulen und ge-
meindlichen Musikschulen. Neben verbindli-
chen kantonalen Richtlinien fiir die Musik-
schulen wurde auch ein Didaktisches Zentrum
Musik geschaffen. Die Fort- und Weiterbil-
dung der Musiklehrer liegt Werner Biithimann
besonders am Herzen. In Verbindung mit sei-
ner Funktion als Président der Luzerner Mu-
sikschulleiterkonferenz und in Zusammenar-
beit mit dem Didaktischen Zentrum setzte er
sich sowohl fiir die Fortbildungskurse fiir di-
plomierte als auch fiir einen berufsbegleiten-
den zweijdhrigen Ausbildungskurs fiir nicht-
diplomierte Musiklehrer ein.

Kursleiter, Experte, Musiker

Man kennt Werner Bithlmann aber nicht
nur als mitverantwortlichen Planer und Orga-
nisator. Auch als stédndiger Kursleiter sucht er’
direkten Kontakt mit der Praxis. Zu seinen
Aufgaben gehoren ebenfalls Inspektionen des
Musikunterrichtes an der Kantonsschule und

1 tliche Expertentitigkeiten bei Stufen-
oder Diplompriifungen des SMPV, des Kon-
servatoriums und der Akademie fiir Schul-
und Kirchenmusik. Dass er dennoch Zeit fin-
det, als Klarinettist beim Luzerner Reicha-
Bldiserquintett aufs Podium zu steigen, iiber-
rascht. Nie aber macht er den Eindruck, sein
grosser Aufgabenkreis fordere ihn zu sehr.
Woher nimmt er die Kraft fiir alles? In mitun-
ter bewegten Debatten, wie z.B. in jener der
Luzerner Tagung des VMS und des EMV iiber
die Zusammenarbeit zwischen Musikschule
und Blasmusik, wo Werner Biithlmann die Ta-
gungsleitung inne hatte, oder an Diskussionen
an anderen VMS-Tagungen fillt seine Ruhe
auf, und in seinen Voten schwingt seine beson-
nene Art mit. Er weiss um den Rhythmus des
Atems. Nicht als Bliser, sondern vor allem
durch die Teilnehmerschaft und seit 1982 als
Mitarbeiter bei den Coblenzer Kursen fiir
Atem-, Stimm- und Sprechschulung (atem-
rhythmisch angepasste Phonation), wie sie
jahrlich wihrend den Sommerferien in Bol-
dern durchgefiihrt werden, hat er seine Atem-
kultur geschult. Er hat sich aber auch mit an-
deren bekannten Methoden, beispielsweise der

Alexandertechnik, bekanntgemacht. Bei al-
lem geht es ihm immer darum, den Kérper als
erstes Musikinstrument zu «stimmen» und
zum Musizieren zu bringen.

Musikunterricht als kreativer Prozess

Sicher, der Erwerb bestimmter Kenntnisse
und Fertigkeiten ist immer nur Mittel und
nicht auch Inhalt, und erst durch die positive
Zuwendung zu den Gesprichspartnern kann
wirkliche Kommunikation entstehen. Werner
Bithlmann vertraut auf die in der Musik vor-
handene Energie, die letztlich auch die Ver-
mittlung von Musik im Unterricht bestimme.
Er hilt nichts von ausformulierten Lehrplé-
nen fiir Musikschulen; lebendiger Unterricht
beruhe auf Spontaneitit und Kreativitit der
Lehrperson. Wihrend des Unterrichtsprozes-
ses wiirden Schiiler wie Lehrer wachsen und
sich verdndern. Alles aber konzentriere sich in
der Fahigkeit, immer offen zu sein fiir Neues.

Zusammenarbeit als Devise

Auf aktuelle Aufgaben angesprochen,
nennt Werner Bithimann die Férderung der
Fortbildungsbereitschaft und die Verhinde-
rung von Isolationstendenzen bei den einzel-
nen Musiklehrern. Aber auch die Zusammen-
arbeit zwischen Musikschule und Volksschule
sollte verbessert werden. Als ehemaliger Pri-
marlehrer mit sechs Jahren Erfahrung im
Schuldienst und fritherer Klarinettenlehrer
am Konservatorium, weiss Werner Bithlmann
als heutiger Rektor der stddtischen Musik-
schule, was wiinschbar und was machbar ist.
Seine Devise fiir die Musikschularbeit heisst
zusammenarbeiten - 6rtlich und regional. So
erstaunt es nicht, dass Werner Bithlmann seit
der Griindungsversammlung im Jahre 1975
als Vizeprasident im Vorstand des VMS mit-
wirkt und auf diese Weise die Entwicklung des
schweizerischen Verbandes an prominenter
Stelle mittrdgt. Unter den Aktivitidten, an de-
nen er besonderen Anteil nimmt, sind bei-
spielsweise die in regelméssigen Abstinden
publizierten - nach 1979 und 1984 in diesem
Jahr zum dritten Mal - Berichtbogen des VMS
iiber die Situation der Musikschulen zu nen-
nen. RH

WENN EIN BLASINSTRUMENT
IN DER WERKSTATT WAR,
IST ES NACHHER SO GUT WIE DIE WERKSTATT.

Jeder Blasmusiker, egal ob er nun in einer Harmonie die Posaune blist,

in einer Dixieland-Band die Klarinette fetzen lisst oder Mozarts Konzert

fiir Fagott iibt, weiss eines:
Es gibt kein Blasinstrument,
das nicht regelmissige Pfle-
ge und gelegentliche Repa-
raturen braucht. Musik Hug
gibt es seit iiber 180 Jahren.
Denken Sie daran, wenn Sie
ein Blasinstrument kaufen
mochten: Unsere Instru-
mentenwerkstatt hat nicht
ohne Grund einen so guten

Klang bei allen Musikern.

Musik Hug

Die Werkstatt macht die Musik

Ziirich, Basel, Luzern, St. Gallen, Winterthur, Solothurn, Lausanne, Neuchatel, Sion



	Portrait
	Werner Bühlmann


